
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 9 (1893)

Heft: 33

Rubrik: Technisches

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


JUn^rlrti fhseijuifhe §aa&arerStfr-§eüang (Organ für bie offtjiellen Vublifationen beî Scbrottj. ®etoer&eôereittî} <îr 83

ißren Anfang bei ber obern ©infieighalle ber ©eilbaßn, gießt

fid) bie Tannen», llniberfitätg» unb Dîigiftrafee hinauf unb
enbet bei ber ©inmünbung ber leßtern in ben Vergmcg. Sag
benötigte Kapital ift fcbjon gegeicßnet.

— Sie eleftrifhen Straßenbahnen haben

enbtich alle ©cßmierigfeiten übermunben unb werben nun
rafch ihrer fJertigfteHung entgegengeführt werben, fo baß fie
wit ber neuen ©aifon in SThätigfeit treten fönnen. Sag
Aftienfapiial wirb auf 600,000 gr. erhöht. 3n ber Kraft»
ftation werben befonbere AccumulaioremVatterien errietet,
ein Verfud), Weither noch nirgenbg gemacht würbe, üftit ber

näcbftjährigen Angffellung fömmt bie Vaßn nidjt mehr in
Konflift, ba fid) bie Sinie burch bie Tonßalleftraße sieht.

£>err Hauptmann Vucpp sur „Kronenßalle" ftrengt gegen
bag Unternehmen einen jßrogeß att wegen ©ntmeriung feiner
Siegenfehaft burch bie Vaßnanlage.

£edjnifd)c§.
6'teltvijitâtëwerî S'trjach. Sounerftag abenbg funf»

tionierte bie eleftrifcße Veleucßtung in ben Çabrifen, @e»

fcßäftglofal'.täten nub Vttöatgebäulihfettett beg §rn. 3aber»
büßler Derfudjgwetfe sum erften Vial unb stoar mit mttnber»
Dollem ©ffeft. 11 plößlih warben fänttiche ©aie mit bem

magifdjen Sichte erleuchtet unb bie erfcfjreiiten Arbeiterinnen
begrüßten baSfelbe mit einem lauten Anffdjrei. Sie Vogen»
lampen Derfeßten bad Quartier in rofige TagegßeHe, neben

welcher bie übrigen ©tabtteile mit ben rußigen Dellampen
gar armfelig beleuchtet erfdjeinen. Sie eleftrifd^ Veleuhtung
beg ©täbteßeng felbft ift nur noch eine $rage ber 3«it, inbem

§err 3uberbüßler nicht ruht, big bafür burch Anlage bon
Turbinen in türsefter 3'it fcrr ©emeinbe geuügenb Kraft
abgegeben werben fann.

Dleucê clcïtrifdjeë ©cßumfjberfahvett. Sie technifc^en
Vlätter berichteten biefer Tage über ein neueg ©hmeißDer»-
fahren, beffen praftifeße Vebeutung aKcrbingg erft absuwarteu
fein wirb. Stnmerßin bermag e§ bei ber Vielfeitigfeit feiner
möglichen Vermenbung auih fc^on jeßt ba§ allgemeine 3"»
tereffe su erregen unb bieg um fo mehr, alg feine befonberg
ftaiien ©tröme notmenbig werben. ©in eleftrifiher ©trom
bon 110 big 150 Voltg ©pannung bei 100 Ampèreg ©trom»
ftärfe genügt, um bie hödjften befannten Temperaturen her®

borsubringen. Auch bie Verrichtungen finb einfach unb
ähnlich benen eineg galbanifchen Vabeg sum 3®edfe ber

Verniddung 2C. Vlan leitet ben ©trom mittels geeigneter

©nbungen ber Seitung turih eine mit Vottafhe® ober ©alg»
löfnng gefüllte SBanne unb gwar fo, baß man alg negatiben
Vol ben su erßißenben VîetaHgegenftanb an bie Seitung be*

feftigt, wäßrenb alg pofitioer Vol eine möglichft große Vlei»
platte gewählt wirb. Tie 3ugabe beg ©alseg beswedt hier

nur, bie Seitunggfäßigfeit beg VJafferg für ben eleftrifcljen
©trom su erhöhen. Surh ben Snrcßgang beg ©tromeg
burch bie glüffigfeit wirb befanntlidj bag SVaffer in feine
Veftanbteile, SSafferftoff unb ©auerftoff, serlegt unb swar
geht ber SSafferftoff sn unferem Vietallgegenftanb, benfelben
Dotlftänbig in eine ©agfeßiht einhüHenb, ber ©auerftoff sn
ber VIeipIatte. ©ans fo finb bie Vorgänge in einem gal=

Danifcfjen Vernicfetunggbabe je, nur baß man hier ben ©trom
unb bamit bie SBaffergerfeßuug foweit mäßigt, baß Seßtere

fid) ßöcßfteng alg feine an ben ©egenftänben auffteigenbe
©lagblägcßen bemerfbar macht. AnbrerfeitS enthalten natürlich
foldje Väber in bem SBaffer gelöfte Vîetallfalge, welche eben»

faHg serlegt werben, wobei bag Vietaiï fich auf bie su über»
gießenber» ©egenftänbe nieberfcßlägt. ©teigert man aber,
Wie oben angenommen, bie SBaffergerfeßnng foweit, baß bie

eingetauchten ©egenftänbe bollftänbig bon einer SBafferftoff»
fchidjte umgeben finb, fo tritt fÇoIgenbeg ein: ®ie ®agßülle
ift nämlich für bie ©Ieftrigität ein änßerft fdjlechter Seiter
unb sur lleberwinbung biefer ©aghülle wirb ein feßr großer
Teil beg eleftrifcßen ©tromeg in SBärme umgefeßt, baburch

wirb bie SBafferftoffßülIe unb bamit auch bag VietaKftüd
glüßenb — ebenfo wie bie Koßlettfäben in ben ©lühlampen
glüßenb werben, weil fie bem elettrifdjen ©trome einen

SBiberftanb entgegenfeßen, gn befferi lleberwinbung ein ge»

nügenber Teil beg ©tromeg in SBärme umgefeßt wirb, um
ben Koßlenfaben big sur SBeißglut sn erß'ßen. SVir haben
aber nunmehr folgenbe überrafeßenbe ßrfeßeinung: SBir tauchen
einen Vietallgegenftanb, etwa einen 3 (Zentimeter ftarfen
©ifenftab, uaeßbem berfelbe mit ber Seitung berbunben würbe,
in unfere glüffigfeit. Sas Töaffer wallt an biefer ©teile
auf, cg bilbet fieß um ben ©tab eine glüßenbe SBafferftoff»
feßießt, ber ©tab felbft wirb glüßenb unb fcßmilst guleßt ab,
bie gtüffigleit, bag Vab, ift babei fait geblieben. 28ar bag

©ifeu mit einer Dpßbfchicht, mit Voft, bebede unb haben wir
eg nur glüßenb Werben laffen, fo ftnben wir eg nach- bem

§eraugneßmen blant, ba ber Sßafferftoff bag Dpßb serftört —
rebu$iert hat. 2Bir haben bamit fofort swei mögliche An»
menbungen beg Verfaßreng bor ung, einmal sur einfaeßften
Veinigung bon ojßbierten Vietallobetflächen, bann sur ®r=

wärmung big gum ©cfjtnelsen. Sie ©rwärmung fönnen mir
benußen gum gärten bon ©ifeu unb ©taßl, mir brauchen
nämlicß nur ben ©trom gu unterbrechen, wenn ber normen»
bige §ißegrab ergielt ift, bie glüffigfeit beforgt fofort bie

Abfüßlung unb bamit bte Härtung, babei fönnen Wir bureß

fcßüßenbe Umhüllungen mit Tßon bag §ärten auf beliebige
©tetieu befeßränfert. ©teigern wir aber bie §iße big gur
©eßweißtemperatnr, fo bermögen wir gwei uebeneinanber in
bag Vab gebrachte Vietaliftüde, bie natürlich mit berfelben,
immer ber negatioen, Seitung oerbnnbeu finb, mit einattber
burch ©hweißen gu berbinben. ©o hat man Kupfer auf
©ifen, Vieffing auf ©ifen, ©olb auf V^atiu ec. gefcl)weißt.
Sie erreichbaren Temperaturen betragen minöefteng 4000
©rab ßelfiug, benn bringen wir einen Koßlenftab in bag

Vab, fo wirb biefer nicht nur meißglüßenb, foubern eg fcmmelt
fih auf ber Dbeiftähe amorpßer Koßlenftaub an, mag nur
bei einer Verflüchtigung ber Koßle möglich ift unb eine Tem»

peratur bon ber genannten £>öße erforbert. („Vi. V. V.")

SSerfdjtcDeite».

Vrei§au§fhreibeu. Ser Verein ber ßurorte unb Vli»
neralqnellen=3ntereffenren ®eutfcftlaubs, Defterreih=Ungarng
nnö ber ©hweig fhreibt ßierburh einen V^ig bon 1000 Vlarf
aug für eine Vietßobe, natürlihe Vitneralwaffer fo gu füllen,
baß bie nacßfolgenben Vebingungen bollftänbig oier boh in
ben ipauptfaeßen innegehalten werben: Sie hentifeßen unb

pßhfifalifhen ©igenfhaften ber Duellen bürfen nad) feiner
Vicßtnng hin burch bag (früttgefcßäft beränbert werben. 2. Ab»
fcßlteßuno ber atmofpßärifhen Suft beim güügefhäft unb
Vefeitigung berfelben ang bem gu füdenben ©efäß oßne
Verlangfamnng ober Verteuerung beg V.triebeg. 3. Voll»
fommen gefaßrlofer Vetrieb bei rafher unb leidjter §anb»
ßabung. — Sie VeWerber haben nah ißirer Vfetßobe aug
einer oorßer gn oereinbarenbeu Viineralquelle mit reihem
Koßlenfäuregeßalt VerfuhSfülIungen gu bewirten, weihe in
beftimmten 3citiäumen auf ißie Vefhaffenßeit gu prüfen finb.
Sag Vreiggeriht befteßt aug fünf, Dom VereingDorftanb gu
ernennenben Vittgliebern, unter benen auf Vhtnfcß ber Ve»
Werber ein Tecßnifer fein fann unb ein ©ßemifer fein muß.
Sie Vreigerteilung erfolgt big 1. DEtober 1894. Vei nicht
botlftänbiger ©rfülluug aller Vebingungen fönnen auch Heinere
Vretfe Don 200 big 500 Vtarf guerfannt werben. Sie
Vietßobe bleibt ©igentum beg ©rfinberg; bag Vefultat ber

Vewerbungen wirb in ber „Valneologifhen 3situng" Der»

öffentliht unb prämierte Vletßoben ben Vereingmitgliebern
empfohlen. Anmelbungen Don Vemerbern haben big 1. April
1894 bei &. Kauffmann, ©eneralfefretär beg Vereing ber
©urorte unb ViineraIqueKen 3ntereffenten Seutfhlanbg,
Defterreidj'üngarng unb ber ©hweig (Verlin, ©ßarlotten»
ftraße 66), gu gefheßen, ber gu jeher fernem Augfunft gern
bereit ift.
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ihrèn Anfang bei der obern Einsteighalle der Seilbahn, zieht
sich die Tannen-, Universität-- und Rigistraße hinauf und
endet bei der Einmündung der letztern in den Bergwcg. Das
benötigte Kapital ist schon gezeichnet.

— Die elektrischen Straßenbahnen haben

endlich alle Schwierigkeiten überwunden und werden nun
rasch ihrer Fertigstellung entgegengeführt werden, so daß sie

mit der neuen Saison in Thätigkeit treten können. Das
Aktienkapital wird auf 600,000 Fr. erhöht. In der Kraft-
station werden besondere Accumulaioren-Batterien errichtet,
ein Versuch, welcher noch nirgends gemacht wurde. Mit der

nächstjährigen Ausstellung kömmt die Bahn nicht mehr in
Konflikt, da sich die Linie durch die Tonhallestraße zieht.

Herr Hauptmann Ruepp zur „Kronenhalle" strengt gegen
das Unternehmen einen Prozeß an wegen Entwertung seiner

Liegenschaft dnrch die Bahnanlage.

Technisches.
EleltriMtswcrk Zurzach. Donnerstag abends funk-

tionierte die elektrische Beleuchtung in den Fabriken, Ge-

schäftslokalitäten und Privatgebäulichkeiten des Hrn. Zuber-
bühler versuchsweise zum ersten Mal und zwar mit wunder-
vollem Effekt. U plötzlich wurden sämtliche Säle mit dem

magischen Lichte erleuchtet und die erschreckten Arbeiterinnen
begrüßten dasselbe mit einem lauten Aufschrei. Die Bogen-
lampen versetzten das Quartier in rosige Tageshelle, neben

welcher die übrigen Stadtteile mit den rußigen Oellampen
gar armselig beleuchtet erscheinen. Die elektrische Beleuchtung
des Städtchens selbst ist nur noch eine Frage der Zeit, indem

Herr Zuberbühler nicht ruht, bis dafür dnrch Anlage von
Turbinen in kürzester Zeit der Gemeinde genügend Kraft
abgegeben werden kann.

Neues elektrisches Schweißberfahren. Die technischen

Blätter berichteten dieser Tage über ein neues Schweißver-
fahren, dessen praktische Bedeutung allerdings erst abzuwarten
sein wird. Immerhin vermag es bei der Vielseitigkeit seiner

möglichen Verwendung auch schon jetzt das allgemeine In-
tereffe zu irregen und dies um so mehr, als keine besonders
starken Ströme notwendig werden. Ein elektrischer Strom
von 110 bis 150 Volts Spannung bei 100 Ampères Strom-
stärke genügt, um die höchsten bekannten Temperaturen her-

vorzubringln. Auch die Vorrichtungen sind einfach und
ähnlich denen eines galvanischen Bades zum Zwecke der

Vernickelung zc. Man leitet den Strom mittels geeigneter

Endungen der Leitung durch eine mit Pottasche- oder Salz-
lösung gefüllte Wanne und zwar so, daß man als negativen
Pol den zu erhitzenden Metallgegenstand an die Leitung be-

festigt, während als positiver Pol eine möglichst große Blei-
platte gewählt wird. Die Zugabe des Salzes bezweckt hier

nur, die Leitungsfähigkeit des Wassers für den elektrischen

Strom zu erhöhen. Durch den Durchgang des Stromes
durch die Flüssigkeit wird bekanntlich das Wasser in seine

Bestandteile, Wasserstoff und Sauerstoff, zerlegt und zwar
geht der Wasserstoff zu unserem Metallgegenstand, denselben

vollständig in eine Gasschicht einhüllend, der Sauerstoff zu
der Bleiplatte. Ganz so sind die Vorgänge in einem gal-
vanischen Vernickelungsbade zc, nur daß man hier den Strom
und damit die Wasserzersetzung soweit mäßigt, daß Letztere
sich höchstens als feine an den Gegenständen aufsteigende
Glasbläschen bemerkbar macht. Andrerseits enthalten natürlich
solche Bäder in dem Waffer gelöste Metallsalze, welche eben-

falls zerleg! werden, wobei das Metall sich auf die zu über-
ziehenden Gegenstände niederschlägt. Steigert man aber,
wie oben angenommen, die Wasserzersetzung soweit, daß die

eingetauchten Gegenstände vollständig von einer Wasserstoff-
schichte umgeben sind, so tritt Folgendes ein: Die Gashülle
ist nämlich für die Elektrizität ein äußerst schlechter Leiter
und zur Ueberwindung dieser Gaslmlle wird ein sehr großer
Teil des elektrischen Stromes in Wärme umgesetzt, dadurch

wird die Wasserstoffhülle und damit auch das Metallstück
glühend — ebenso wie die Kohlenfäden in den Glühlampen
glühend werden, weil sie dem elektrischen Strome einen

Widerstand entgegensetzen, zu dessen Ueberwindung ein ge-

rügender Teil des Stromes in Wärme umgesetzt wird, um
den Kohlenfaden bis zur Weißglut zu erhchen. Wir haben
aber nunmehr folgende überraschende Erscheinung: Wir tauchen
einen Metallgegenstand, etwa einen 3 Centimeter starken
Eisenstab, nachdem derselbe mit der Leitung verbunden wurde,
in unsere Flüssigkeit. Das Wasser wallt an dieser Stelle
auf, es bildet sich um den Stab eine glühende Wasserstoff-
schicht, der Stab selbst wird glühend und schmilzt zuletzt ab,
die Flüssigkeit, das Bad, ist dabei kalr geblieben. War das
Eisen mit einer Oxydschicht, mit Rost, bedcckc und haben wir
es nur glühend werden lassen, so finden wir es nach dem

Herausnehmen blank, da der Wasserstoff das Oxyd zerstört —
reduziert hat. Wir haben damit sofort zwei mögliche An-
Wendungen des Verfahrens vor uns, einmal zur einfachsten

Reinigung von oxydierten Metalloberflächen, dann zur Er-
wärmung bis zum Schmelzen. Die Erwärmung können wir
benutzen zum Härten von Eisen und Stahl, wir brauchen
nämlich nur den Strom zu unterbrechen, wenn der normen-
dige Hitzegrad erzielt ist, die Flüssigkeit besorgt sofort die

Abkühlung und damit die Härtung, dabei können wir durch
schützende Umhüllungen mit Thon das Härten auf beliebige
Stellen beschränken. Steigern wir aber die Hitze bis zur
Schweißtemperatur, so vermögen wir zwei nebeneinander in
das Bad gebrachte Metallstücke, die natürlich mit derselben,
immer der negativen, Leitung verbunden sind, mit einander
durch Schweißen zu verbinden. So hat man Kupfer auf
Eisen, Messing auf Eisen, Gold auf Platin zc. geschweißt.
Die erreichbaren Temperaturen betragen mindestens 4000
Grad Celsius, denn bringen wir einen Kohlenstab in das

Bad, so wird dieser nicht nur weißglühend, sondern es sammelt
sich auf der Oberfläche amorpher Kohlenstaub an, was nur
bei einer Verflüchtigung der Kohle möglich ist und eine Dem-
peratur von der genannten Höhe erfordert. („M. N. N.")

Verschiedenes.

Preisausschreibeu. Der Verein der Curorte und Mi-
neralqnellen-Jnteressenten Deutschlands, Oesterreich-Ungarns
und der Schweiz schreibt hierdurch einen Preis von 1000 Mark
aus für eine Methode, natürliche Mineralwasser so zu füllen,
daß die nachfolgenden Bedingungen vollständig oder doch in
den Hauptsachen innegehalten werden: Die chemischen und
physikalischen Eigenschaften der Quellen dürfen nach keiner

Richtung hin durch das Füllgeschäft verändert werden. 2. Ab-
schließuno der atmosphärischen Luft beim Füllgeschäft und
Beseitigung derselben aus dem zu füllenden Gefäß ohne
Verlangsamung oder Verteuerung des Betriebes. 3. Voll-
kommen gefahrloser Betrieb bei rascher und leichter Hand-
habung. — Die Bewerber haben nach ihrer Methode aus
einer vorher zu vereinbarenden Mineralquelle mit reichem
Kohlensänregehalt Versuchsfüllungen zu bewirken, welche in
bestimmten Zeitiäumen auf ihie Beschaffenheit zu prüfen sind.
Das Preisgericht besteht aus fünf, vom Vereinsvorstand zu
ernennenden Mttgliedern, unter denen auf Wunsch der Be-
Werber ein Techniker sein kann und ein Chemiker sein muß.
Die Preiserteilung erfolgt bis 1. Oktober 1894. Bei nicht
vollständiger Erfüllung aller Bedingungen können auch kleinere
Preise von 200 bis 500 Mark zuerkannt werden. Die
Methode bleibt Eigentum des Erfinders; das Resultat der

Bewerbungen wird in der „Balneologischen Zeitung" ver-
öffentlicht und prämierte Methoden den Vereinsmitgliedern
empfohlen. Anmeldungen von Bewerbern haben bis 1. April
1894 bei H. Kauffmann, Generalsekretär des Vereins der
Curorte und Mineralquellen-Interessenten Deutschlands,
Oesterreich-Ungarns und der Schweiz (Berlin, Charlotten-
straße 66), zu geschehen, der zu jeder fernern Auskunft gern
bereit ist. -
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